Mit allerhoͤchſter Bewilligung 


1834. 


Inland. 


1 Aus Frankfurt a. d. O. enthält die Staats⸗Zeitung 
5 den Ausfall der dortigen Meſſe folgenden Bericht: Die 
3 den Großhandel mit dee gegenwärtigen Woche zu Ende 
hende bieſige Margarethen-Meſſe iſt im Allgemeinen ziemlich 
9 In den erſten Tagen war zwar das Geſchaͤft 
tl ſtille, indeſſen kamen nach und nach Käufer genug an, 
x che den Verkehr belebten und die Verkaͤufer meiſtentheils 
frieden ſtellten. Es befanden ſich diesmal tiber 60,000 Ctnr. 
eßwaaren aller Art auf dem Platze. An Meß: Fremden 
— eden bis heute 6659 Perfonen bei der Polizei Behörde ger 
ker det. In Tuch und tuchartigen Waaren fand ein ſehr ſtar⸗ 
1 Abſatz ſtatt. Ordinaire Tücher von guter Qualität und 
9 itteltüicher waren beſonders geſucht, und wurden zu verhält 
bie diebe guten Preiſen bezahlt. Nach feinen Tüchern war 
Wa achfrage geringer. In- und ausland eſche Wollenzeug⸗ 
de aren ſind ebenfalls viel und zu guten Preiſen verkauft wor⸗ 
mittel Mit Engliſchen Baumwollen-Waaren war der Abſatz 
ben ng. Schleſiſche und Saͤchſiſche Baumwollen⸗Waaren 
Seide ziemlich guten Abſatz gefunden. Inlaͤndiſche und fremde 
— N: und Halbſeiden⸗Waaren fanden ziemlich viel Nach 
urben Gute Leinwand war geſucht. Feine kurze Waaren 
Den- Winni begehrt. In Eiſen ⸗, Stahl⸗, Horn- und 
Leder, garen, in Porcellan- und Glas⸗Waaren, fo wie in 
Rohe Hud Rauch- Waaren war der Abſatz zufriedenſtellend. 
meiſt f. ute und Felle waren viel auf dem Platze und wurden 
ringer, imtlich verkauft. Hörner und Geweihe waren in ger 
und Naurfehn chere und Schweins borſten, fo wie Federpoſen 
den aft . in betraͤchtlicher Menge vorhanden, und fan⸗ 
Nünzlch mmtlich Käufer. Wachs war viel hier und wurde 
nd md uft, Wolle war uͤber 5000 Centner eingegangen 
Der pf. e meiſt ſämmtlich zu guten Preiſen raſch verkauft. 
defepe, me war mit Luxus- und Landpferden reichlich 
leer Gate der Verkehr lebhaft, beſonders bei Pferden mitt⸗ 
Theile 8 — Inlaͤndiſche Einkäufer aus dem öͤſtlichen 
chlte ee n. onarchie waren zahlreich auf dem Platze, auch 
icht an auslaͤndiſchen Einkaͤufern, unter denen man 


esm 
bemerkte. 0 eine beträchtliche Anzahl aus Frankfurt a. M. 


* 


Poſen. Alle Nachrichten aus dem diesſeitigen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk ſtimmen darin uͤberein, daß die heitere warme 
Witterung während der jüngftverfloffenen Zeit auf das Ge: 
deihen der Feld» und Gartenfruͤchte ſehr vortheilhaft einge⸗ 
wirkt hat, weshalb man uberall einer geſegneten Ernte ent⸗ 
gegen ſieht. — Der Geſundheitszuſtand iſt, mit Ausnahme 
der noch in einigen Kreiſen herrſchenden Menſchenpocken, durch⸗ 
weg gut. — Im Laufe des Juni ſind 12 Perſonen, dar⸗ 
unter mehrere beim Baden, ertrunken. Zwei kleine Kinder 
fanden ihren Tod in Duͤngergruben. — Feuersbruͤnſte haben 
zwar in 8 Kreiſen ſtattgehabt, doch nur von geringer Aus⸗ 
dehnung; in einem Orte iſt leider ein alter, kranker Mann, 
den die Hausgenoſſen in der Beſtuͤrzung vergeſſen hatten, 
mit verbrannt. In der Oberfoͤrſterei Wielowies hat ein Wald⸗ 
brand 30 Magdeb. Morgen in Aſche gelegt. — Die Zahl der 
Selbftmörder im Juni beläuft ſich auf 5, darunter zwei 18jaͤh⸗ 
rige Juͤnglinge und 1 Jude; alle erhängten fi. — Im 
Frauſtaͤdter Kreiſe ward auf der Landſtraße ein Raubmord 
verſucht; des Thaͤters iſt man gluͤcklicherweiſe habhaft gewor⸗ 
den. — Im Adelnauer Kreiſe haben mehrere Gemeinden und 
einzelne Individuen ihren guten Willen zur Forderung der 
öffentlichen Sicherheit dei Ergreifung faſt ſaͤmmtlicher Haupt⸗ 
diebe, welche feit längerer Zeit die daſige Gegend unſicher mach⸗ 
ten, an den Tag gelegt. — Der Handel mit Brennholz, 
Federvieh und Molkenwerk aus dem Grenzkreiſe Wehlau nach 
Polen, hat nach Aufhebung des Graͤnz-Einfuhrzolles an Leb⸗ 
haftigkeit ungemein gewonnen. Auch der Schwarzviehhandel 
iſt andauernd ungemein lebhaft. 

Der Erzbiſchof von Koln, Graf Spiegel zum Deſenberg, 
iſt am 16ten Mittags wieder in Köln eingetroffen. Se. 
Erzbiſchoͤfliche Gnaden haben nur einen Tag (den 15ten) in 
Duͤſſeldorf zugebracht. 


Deutſchland. 


München, 12. Juli. Vorgeſtern trafen wieder 14 von 
der Königl. Griechiſchen Regierung zur Ausbildung hieher 
geſendete Jünglinge dahier ein, von denen 9 in dem hier 
deſtehenden Erziehungs⸗Inſtitute zu verbleiben beſtimmt ſind. 

Die von Münchener Blaͤttern zuerſt mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß die noch in Griechenland befindlichen Bayeriſchen 
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Bataillone die Ordre zum unverzuͤglichen Ruͤckmarſch erhalten 
haͤtten, wird nun fuͤr durchaus unwahr und grundlos erklaͤrt. 


Kafſel, 16. Juli. Die Prinzeſſin von Oranien nebſt 
Prinzeſſin Sophie der Niederlande ſind dieſe Nacht von Wei⸗ 
mar hier eingetroffen. 


Hanau, 10. Juli. Der Kurfürſt, der mit der Graͤ⸗ 
ſin Reichenbach ſich ſchon ſeit mehreren Monaten in Baden 
befindet, ſcheint erſt im Spaͤtherbſt das Schloß zu Hanau wie⸗ 
der beziehen zu wollen. Zu Baden wird der Bau ſeines neuen 
Palaſtes thätig betrieben. Es ſcheint nunmehr beſtimmt zu 
ſeyn, daß der Aufenthalt des Kurfuͤrſten in Zukunft alljaͤhr⸗ 
lich waͤhrend der ſchoͤnen Jahreszeit zwiſchen Baden und Phi⸗ 
lippsruhe getheilt ſeyn wird, das Schloß zu Hanau aber zur 
Winter⸗Reſidenz auserſehen iſt. Für die prachtvollſte innere 
Einrichtung des laͤngſt in ſeinem Aeuſſern vollendeten neuen 


Palaſtes fuͤr die Graͤfin Reichenbach in Frankfurt wird kein 


Koſten⸗Aufwand geſpart. Da dem Kurfürften die volle freie 
Verfügung uͤber die Einkuͤnfte des Fideikommiß⸗Hausvermoͤ⸗ 
gens verblieben ift, fo ſagt man, daß Derfelbe über die Ein⸗ 
fünfte von einem zu gedachtem Vermögen gehörigen Kapital 
zum Betrage von 4 Millionen Thaler zu Gunſten der Gräfin 
Reichenbach verfuͤgt habe. Das zur Provinz Hanau gehoͤrige 
Staͤdtchen Bockenheim in der Naͤhe von Frankfurt a. M. 
hat noch fortdauernd, eben ſo wie das etwas weiter von Frankfurt 
gelegene, unter Großh. Heſſiſcher Souveränität ſtehende. Graͤfl. 
Solmsſche Staͤdtchen Rödelheim, eine Beſatzung von 
Preußiſchen Truppen. Von Seiten der Regierung zu Kafz 
ſel war zwar das Anerbieten geſchehen, eine beftändige aus 
Kurheſſiſchem Militair beſtehende Beſatzung nach Bockenheim 
zu verlegen und die fremden Truppen durch Heſſiſche ablöfen 
zu laſſen, da man aber erfuhr, daß in dieſem Falle das in 
Bockenheim ftationirte Kurheſſiſche Militair dem Befehl und 
dem Kommando des Oeſterreichiſchen Kommandanten in Frank⸗ 
furt a. M., General v. Piret, untergeordnet werden wuͤrde, 
ſo iſt der Plan Bockenheim durch Kurheſſiſche Truppen zu be⸗ 
ſetzen, wieder aufgegeben worden. 


Frankfurt, 13. Juli. Die Königin von Eng⸗ 
land hat geſtern Nachmittag Frankfurt wieder verlaſſen, um 
ihr Nachtlager in Fulda zu nehmen, folgenden Tages aber in 
Meiningen einzutreffen. Der Preußiſche Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandte, Herr v. Nagler, iſt heute nebſt Familie nach Bad 
Ems abgegangen. An deſſen Stelle führt einſtweilen der Saͤchſi⸗ 
ſche Bundestags⸗Geſandte, Herr v. Manteuffel, den Vor⸗ 
fig in der hohen Bundesverſammlung. 


Weimar, 9. Juli. Die Muͤnznoth waͤhrt noch immer 
fort, denn die auslaͤndiſche Scheidemuͤnze wird hier noch nicht 
für voll angenommen, weil man die unſrige im Auslande bis 
jetzt für voll anzunehmen ſich geweigert hat. Wie verlauten 
will,, beabſichtigt die Großherogl. Kammer, eine bedeutende 
Quantitat Scheidemuͤnze von fruheren Ausprägungen gegen 
den Nennwerth zuruͤckzunehmen, um, wenn ſie zum groͤß⸗ 
ten Theile in dieſe Kaſſe zuruͤckgefloſſen, dieſelbe außer Cours 
zu ſetzen. 

Die Hannöverſche erſte Kammer der allgemeinen 
Staͤnde⸗Verſammlung hat die von der Aten Kammer 
bei Berathung des neuen Straf⸗Geſetzbuches beſchloſſene Ein⸗ 
fuͤhrung der Enthauptung durch das Fallbeil nicht ange⸗ 


tige, die demnächſt zur Veroͤffentlichung gebracht werden dür 


— 

nommen, ſondern das Schwert beibehalten, obgleich häufig, 
und noch in der letztverfloſſenen Zeit, gänzlich verunglückte 
Hinrichtungen durch das Schwert vorfielen. — Auch in Ber 
ziehung auf die Anwendung koͤrperlicher Zuͤchtigungen ſind 
aus den Beſchluͤſſen der erſten Kammer Schärfungen her- 
vorgegangen. 1. 


Aus dem Erzgebirge, 8. Juli. Es zeichnet ſich der 
jetzige Sommer durch das fruchtbarſte Wetter aus, und 
alle Fruͤchte wachſen und gedeihen vortrefflich. Doch haben 
feit einigen Tagen die Gewitter mehrfach Schadenfeuer veruf 
ſacht, und man muß fich bei dieſer alljährlich oft wiederkehren“ 
den Erfahrung daruͤber wundern, daß noch fo wenige Haͤuſet 
mit Blitzableitern geſchuͤtzt ſind. Heute Nachmittags 3 Uht 
ſah man in und bei Freiberg, gegen Noſſen hin, ſehr deutlich 
eine große Windhoſe. Sie hing aus einer dunkeln Gewitter“ 


wolke als ein lichter Wolkenſtreif, in der Geſtalt eines umge 


kehrten Kegels ſehr tief zur Erde herab, zog ſich aber nach 
etwa 10 Minuten wieder in die Wolken zurück. : 


O e ſt err e i ch. 


Wien, 17. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind ge⸗ 
ſtern von Schönbrunn nach Baden abgereiſt, wohin auch dit 
Erzherzogin Marie Luife abgegangen iſt. Der jüngere König 
von Ungarn ſammt Gemahlin hat ſich bereits vorgeſtern von 
Schoͤnbrunn nach Baden begeben. 


Glurns, in Tirol, vom 6. Jull: „Heute um 122 Uht 
feuͤh verſpuͤrte man hier ein ſtarkes Erdbeben, welches du 
ein ſturmwindaͤhnliches, jedoch dumpfes Getoͤſe theils ange! 
kündet, theils begleitet geweſen iſt. Daſſelbe dauerte gegen 
fieben Sekunden, und hatte bei zehn Schwingungen, ſcheindat 
in der Richtung von Weſten gegen Oſten. u 

Auch in Verona wurde am 4. d. M. um 1 Uhr 48 MW 
nuten Morgens ein nicht geringer wellenförmiger Erdſtoß 
der Richtung von Oft gegen Weſt, welcher beiläufig fünf 
kunden dauerte, wahrgenommen. 

Wien, 8. Juli. Bei der Abweſenheit des Hofts, des 
größten Theils des diplomatiſchen Korps und der reichſten Ka 
valiere iſt unſere Hauptſtadt, die vor kurzem noch einen fo le 


haften Anblick darbot, dermalen ſo ziemlich veroͤdet und auch 


ſelbſt an der Vörſe ſtocken die Geſchaͤfte, weil die großen Ban“ 
kiers meiſtens das Land mit der Stadt vertauſcht haben. —” 
Indeſſen ſcheint auf der Staats ⸗ Kanzlei fortwaͤhrend 
eine große Thaͤtigkeit zu herrſchen, beſonders in derjenigen 
theilung, welche die deutſchen Angelegenheiten zu: beſorgen 
hat, und wo namentlich der h. Bundespruͤſidial⸗Geſandte“ 
Graf v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, und der noch hier anweſende 
Preußiſche Kongreß ⸗Bevollmaͤchtigte, Graf v. Awenelebag 
einen großen Theil der Tagesſtunden zubringen. Man wi i 
daraus den Schluß ziehen, daß man ſich dort dermalen mit 
der definitiven Redaktion derjenigen Kongreß⸗Beſchluͤſſe beſchll, 
ten, als deren Zeitpunkt man jetzt den Anfang Auguſts n 
giebt, indem Hr. v. Münch, wie es heißt, ſich noch vor 0 
lauf des Julius wieder nach Frankfurt begeben dürfte. — DIE 
Verſammlung eines europaͤiſchen Kongreſſes iſt noch u 
haͤufig die Rede; indeffen ditefte dieſelbe jedenfalls wohl ſchwe 
lich vor dem Eintritte des Spaͤtjahrs ſtattfinden. “ 
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Pe 


Großbritannien. 


r ondon, 15. Juli. Einige Tage noch, und die Frage 
our chieden fein, ob S. Majeſtaͤt will, daß Lord Mel: 
dd ne Premier⸗Miniſter eines liberalen Kabinettes fei, oder 
8 * König die andere Alternative annehmen wird, indem 
e Tories in das Miniſterium zieht. Wir find überzeugt, 
3 letzte Alternative nicht angenommen wird, denn wir 
vn die Bildung eines Torp⸗Kabinettes bei der gegenwärti⸗ 
lch Stimmung des Landes und des Unterhauſes für unmoͤg⸗ 
den Nach der Morning⸗Poſt fol der Verſuch Lord Mei⸗ 
x urne's, ein Kabinet zu bilden, geſcheitert fein; wir koͤn⸗ 
en verſichern, daß dieſe Behauptung durchaus grundlos iſt. 
m Unterhaufe wird ſich, wie man vermuthet, allgemein der 
unſch ausſprechen, daß Lord Althorp ſeine Stelle wieder 
nehmen möge. Das Zutrauen, welches man, und zwar 
mit vollem Recht, in Lord Althorp ſetzt, hat ſich mehr als 
mal auf eine auffallende Weiſe im Unterhauſe gezeigt; und 
Vie wir niemals geglaubt haben, daß er ſich zurückziehen 
werde, ſo wuͤrden wir uns ſehr freuen, ihn wieder eintreten 
zu ſehen. Aber der Austritt Lord Althorps war die Urſache 
der Abdankung des Grafen Grey. Aus dieſem Grunde wuͤrde 
em Wiedereintritt des Lord Althorp ein perſoͤnliches Hinder⸗ 
niß im Wege ſtehen, aber wir zweifeln nicht daran, daß Nie⸗ 
a inniger als Lord Grey Perſonen von dem Charakter des 
ei Althorp im Minifterium zu ſehen wünſcht. — Heute 
ws es im Globe: Bis jetzt ift noch nichts Weiteres in Be⸗ 
daf der miniſteriellen Arrangements bekannt geworden, als 
— Lord Melbourne Premier⸗Miniſter und erſter Lord des 
chatz⸗Amtes iſt, und daß Lord Althorp ſeinen Platz als 
Kanzler der Schatzkammer und miniſterieller Wortfuͤhrer im 
nterhauſe beibehaͤlt. Geſtern Abend wurde ein Kabinets⸗ 
Math gehalten und heute Vormittag begab ſich Lord Melbourne 
gach Windſor, um Sr. Maj. die Aufwartung zu machen. 
evor nicht der Koͤnig die Arrangements, die ihm Lord Mel⸗ 
wanne vorgeſchlagen hat, genehmigt haben wird, duͤrften 
. die Namen der Individuen, aus denen das Miniſterium 
5 ſoll, nicht veröffentlicht werden. Lord Melbourne 
Freu ord Althorp find nicht nur durch die Bande perſoͤnlicher 
ldudſchaft verbunden, ſondern ſie haben auch, ſeit der 
eit ung des Grey'ſchen Miniſteriums, bei faſt allen Gelegen⸗ 

Lan en dieſelben Anſichten gehabt. Wir hoffen daher, dem 
N zu einem einigen Miniſterium Gluͤck wuͤnſchen zu koͤnnen. 


Ge, fas Geſuch des Unterhauſes an Lord Althorp, daß der⸗ 
i einen Poſten beibehalten möchte, ſoll von Herrn Hume 
Bergen L0g gebracht und von beinahe 300 Mitgliedern un⸗ 
et worden ſein. 
wohl bac tigen Courier lieſt man: „Wir erkennen ſehr 
dienſte 9 Opfer, welches Lord Althorp dem Staats⸗ 
ie ee racht hat. Seine Geſundheit hat ſehr gelitten durch 
a ausgeſetzte Anſtrengung, welche mit der treuen Aus⸗ 
wohlde nei Amtes verbunden war, und er konnte feine 
oe deren Bedenklichkeiten gegen die Beibehaltung ſei⸗ 
ihm —— nicht eher uͤberwinden, als bis Lord Melbourne 
unmöglich fz daß es ihm, ohne ſeine Mitwirkung, vollig 
und bis en, das uͤbernommene Geſchaͤft zu vollführen, 
dourne ver 5 Grey ſeine Bitten mit denen des Lord Mel⸗ 
aufgeben — ya, daß Lord Althorp alle andere Ruͤckſichten 
zu treffen die um dieſenigen miniſteriellen Anordnungen 
„Die nicht länger aufgefchoben werden könnten. 


Frankreich. 


Paris, 13. Juli. (Courier francais). Während 
das Miniſterium Anfangs eine große Wichtigkeit darauf legte, 
daß die Einberufung der Kammern auf den Zlſten eine bloße 
Foͤrmlichkeit ſei, iſt daſſelbe jetzt aͤußerſt bemuͤht, daß die Seſ⸗ 
fion um dieſe Zeit wirklich eröffnet werde. Nicht, daß 
unſere Miniſter überzeugt wären, daß die Charte es alfo ver: 
lange, aber ſie beſorgen, daß die Oppoſition ſich mit dem 
tiers-parti verſtehen, und daß die Kammer alsdann zur Wer 
rificirung der Vollmachten und zu ihrer Konſtituirung der Ge⸗ 
genwart der miniſteriellen Deputirten nicht weiter bedürfen 
moͤchte. Dieſe Beſorgniß iſt Schuld daran, daß alle Depu⸗ 
tirte der Centra, denen man fruͤher zu erkennen gegeben hatte, 
daß fie ſich nach der Hauptſtadt nicht zu bemühen brauchten, 
nunmehr aufgefordert worden ſind, ſich zur Eroͤffnung der 
Seſſion ja einzufinden. 


Die Dlles. Thereſe und Fanny Els ler find in Paris 
angekommen, und werden zuerſt in dem Ballette: der Sturm, 
auftreten (worin ſie mit ihren niedlichen Fuͤßen den Wirbel⸗ 
wind darſtellen werden 2). 


Graf Pozzo di Borgo kommt haͤuſig an den Hof, er iſt 
nicht unfreundlicher als zuvor, er ſoll ſogar auf ein Buͤndniß 
zwiſchen Frankreich und Rußland hinwirken; aber man will 
in dem Verhalten des gewandten Staatsmannes hier nichts 
Anderes ſehen, als daß der Kaiferhof waͤhrend der Avancen 
ſich in eine deſto guͤnſtigere Stellung im Oriente ſetzen moͤchte. 
Die Bemühungen des Hrn. v. Medem in London fruchten 
eben ſo wenig. Man legt in London auf die Einwendung, 
daß der brittiſche Handel gefaͤhrdet werden koͤnnte, wenig Ge⸗ 
wicht. Man glaubt dort, daß die ruſſiſchen Unterthanen da⸗ 
bei am meiſten leiden würden, und man hat laͤngſt Anſtalten 
getroffen, die noͤthigſten aus Rußland bisher bezogenen Artikel 
eintretenden Falls theils auf andern Wegen, theils aus andern 
Canaͤlen zu beziehen. — Man bemerkt, daß Rußland ſeit Kur⸗ 
zem auch auf die Reiſen ſeiner Kaufleute ſehr aufmerkſam wird. 
Ein ſolcher wurde unlaͤngſt in einer weſtlichen Stadt durch die 
Bevollmaͤchtigten zur Regentſchaft gezogen; er erwiederte, er 
ſei weder Adeliger noch Student; dennoch rieth man ihm, ſeine 
Reiſe abzukuͤrzen. i 


Das Ruſſiſche Kabinet hat, dem Vernehmen nach, von 
dem engliſchen Auskunft uber deſſen außerordentliche Ruͤ⸗ 
ſtungen im Mittelmeere verlangt, und am Schluſſe ſeiner 
desfallſigen Note bemerkt: „Bei dem guten Einvernehmen, 
welches gegenwaͤrtig unter den Maͤchten beſtehe, und in Folge 
der loyalen Erklärungen Rußlands, laſſe ſich der wirkliche 
Zweck einer fo impoſanten Aufſtellung von Streitkräften. nicht 
gut einſehen! Ueber Lord Palmerſtons Antwort verlautet noch 
nichts; hingegen wird behauptet, die engliſche Flotte ſolle noch 
7 bis 8000 Mann aus Malta und den joniſchen Inſeln an 
Bord nehmen, woraus man auf die Abſicht ſchließt, ſich eines 
wichtigen militairiſchen Punktes in der Naͤhe der Dardanellen 
nach dem Vorbilde der Franzoſen zu Ancona, zu bemaͤchtigen. 


Spanien. 


Madrid, 3. Jull. Die Verheerungen, welche die auf 
verſchiedenen Punkten Spaniens herrſchende Krankheit anrich⸗ 
tet, find ſehr betruͤbend. Zu * einer kleinen Stadt 
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von 6000 Seelen in Andaluſien, farben am 25. Juni 200 
Menſchen. Alle Sanitaͤts-Cordons ſollen wieder aufgehoben 
werden, weil ſich dieſe Maßregel nicht als Praͤſervativ gegen 
die Krankheit erweiſt. Es iſt zu Madrid eine Subſcription zu 
Gunſten der Opfer dieſer Epidemie eröffnet worden; eine 
Perſon hat mit einem Beitrag von 20,000 Realen den An⸗ 
fang gemacht. Madrid iſt ruhig. 

(Memorial des Pyrenées.) Der Angriffsplan 
gegen die drei Provinzen iſt in Rodils Hauptquartier ange⸗ 
nemmen worden; man verſichert aber, daß die Koͤnigin, ehe 
ein entſcheidender Schlag unternommen wird, noch eine ſehr 
ausgedehnte Amneſtie zu Gunſten der noch uͤbrigen Inſurgen⸗ 
ten erlaſſen will. Dieſe Letzteren ſcheinen ſeit einiger Zeit zu 
einem neuen Mittel, um die ſchwerſten Contributionen ſchleu⸗ 
nigſt aufzubringen, ihre Zuflucht genommen zu haben. Sie 
bemaͤchtigen ſich, ſobald ſie in einen Ort kommen, der Behoͤr⸗ 
den und der reichſten Einwohner, fuͤhren dieſelben mit fort 
und kuͤndigen ihnen an, daß man ſie erſchießen werde, wenn 
das geforderte Loͤſegeld nicht bald gezahlt wuͤrde. Oft folgt 
die That gleich auf die Drohung. 

Nach den glaubwuͤrdigern Schägungen beträgt die Zahl 
der bewaffneten Carliſten, gegen welche der General Rodil 
zu Felde zieht, noch ungefahr 6000 Mann. Es iſt durchaus 
nicht wahrſcheinlich, daß ſich das Ganze durch eine Haupt⸗ 
ſchlacht entſcheiden werde. Bei der bekannten Taktik der In⸗ 
ſurgenten wird Rodil die verſchiedenen Gebirgstheile beſetzen 
müffen, um die Verbindung zwiſchen den Aufwieglern zu 
hemmen. 

Die in London eingegangenen Zeitungen aus Ha van a 
vom 31. Mai enthalten die Nachricht von der Anerkennung 
Donna Iſabella's als Königin von Spanien, Seitens des 
Gouverneurs von Cuba. Derſelbe hatte unterm 30ſten eine 
Adreſſe an die Armee exlaffen.. 


Portugal. 


Liſſabon, 6. Juli. Die Chronica, welche mit dem 
1. Juli ihren Namen in „Gaceta official do Governo“ ver⸗ 
aͤndert hat, giebt in den Nummern vom 30. Juni bis zum 
5. Juli incl. tägliche Geſundheits-Buͤlletins des. Herzogs von 
Braganza, und zwar immer faſt in denſelben Worten. Die 
drei erſten Tage ſagen, „daß Se. Kaiſerl. Majeftät ſich etwas 
beſſer befinde.“ In dem vom 2. Juli heißt es: „Se. Kaiſerl. 
Majeſtät dev Herzog von Braganza war heute frei von dem 
Fieber, das ihn am Sonntag befiel, Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
iſt ſeit ſechs Vagen frei von allem aͤußerlichen Symptomen, mit 
denen er fruͤher, ſeit dem Anfalle der Bruſtkrankheit, zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, und hat feit- diefer Zeit weder Anfälle von Huſten 
oder von Aſthma gehabt, noch auch Blut ausgeworfen.““ Die 
Buͤlletins vom 3. und 4. Juli zeigen an, daß Se. Kaiſerl. 
Mnjeſtaͤt ſich wohler befinde und in der Beſſerung fortſchreite. 
— Der Herzog empfing: feitdenr die Staats-Miniſter, arbeitete 
mit ihnen in Staats⸗Geſchaͤften und: ertheilte mehreren ander 
ren Perſonen Audienz, unter denen ſich, am 30. Juni, der 
Admiral Sir William Hall Gage befand, welcher zur Ueber⸗ 
nahme des Kommando's des Geſchwaders im. Tajo hier anges- 
kommen iſt. F 

Vorgeſtern am: 13. Juli, Vormittags kam das Dampf; 
boot „African“ von Liſſabon, das es am 6 Juli verließ, im 
London an. Die uͤberbrachten Nachrichten ſtellen den politi⸗ 
ſchen Zuſtand dieſes Landes, fo wie Dom Pedro's Geſund⸗ 


nicht wahrſcheinlich bar. 


heit als ſehr ungünſtig, und die Geneſung des Letztern als 
Am Aten d. M. wurde zu 
Liſſabon der General Bacon vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
zu ſechsmonatlichem Gefaͤngniß verurtheilt, weil er verſucht 
hat, feine Truppen zur Empörung aufzureizen. — Die Haupl⸗ 
ſtadt war fortdauernd ruhig, aber im Innern des Landes wa⸗ 
ren von den Guerillas naͤchtliche Beraubungen veruͤbt. 

Der Falmouther Korreſpondent des Globe bezeichnet DM 
gegen die letzten aus Portugal eingegangenen Nachrichten 
als ſehr guͤnſtig; das Land, heißt es, fei ruhig, und nut 
hin und wieder zeige ſich eine pluͤndernde Guerilla, woruͤbet 
man ſich jedoch nach einem Buͤrgerkriege nicht wundern konne 
Die Handels⸗Geſchaͤfte ſollen in Liffabon ſehr lebhaft ſein, 
Der Globe ſelbſt fügt dieſem Bericht noch hinzu: „Her 
Smith, der neue Brittiſche Konſul für Liſſabon, iſt daſelbſt 
mit dem Dampfboot „African“ gelandet. Eine Perſon, 
welche Zeuge von dem am 2ten d. über den General Bacon 
gehaltenen Kriegsgericht war, verſichert, daß keine der von 
Saldanha gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen erwieſen wurde, 
und doch fand man ihn ſchuldig, daß er das Lancier⸗Regiment 
nicht verhindert habe, ſich nach dem Hauptquartier des Mar 


ſchalls zu begeben, um dort gewiſſe Beſchwerden vorzutragen, 


Dieſe Verurtheilung hat unter den in Dom Pedro's Dien 

ſtehenden Engländern großes Mißfallen erregt, und General 
Bacon hat ſogleich ſeine Entlaſſung eingereicht, die ihm auch 
bewilligt worden iſt. Eben jener Zeuge fagt, Saldanha habe 
fruͤher dem General Bacon angedeutet, daß die Lanciers nicht 
als zu ſeiner Brigade gehoͤrig betrachtet wuͤrden. Man hatte 
in Liſſabon ſchon einige Kirchen⸗Guͤter verkauft und mituntet 


63 pCt. über den Taxations⸗Werth dafür erhalten, ein Be | 


weis, wis feſt man auf die Dauer und Rechtlichkeit der MM 
gierung baut. Die Herzoge von Cadaval und von LKafı 
haben die Erlaubniß erhalten, ſich mit ihren Familien na 
England zu begeben. Mit Dom Pedro's Geſundheit beſſerte 
es ſich; er war ſehr gefährlich krank geweſen. Admiral Gage 
hat den Befehl erhalten, an der Stelle des Admirals Parker das 
Kommando auf der dortigen Station zu übernehmen. Det 
Herzog von Portland befand ſich noch zum Beſuch bei feinem 
Verwandten, Lord Howard de Walden, in Liſſabon. 


Niederlande. 

Haag, 15. Juli. Ihre Majeſtaͤt, die regierende RK 
nigin von Bayern, iſt geſtern Mittag um 1 Uhr in Scheve⸗ 
ningen eingetroffen. 

NJ talien. 
Rom, 5. Juli. In der Erwartung der nahen Ankunft 


Dom Miguels in Rom wurde an den Grenzen Befehl gegeben 


ihn mit allen Koͤniglichen Ehren zu empfangen. Bekanntli 

iſt er von der hieſigen Regierung als König von Portugal an“ 
erkannt, und man wird ihn, bis zu einer etwanigen fein 
gen Entfagung von feiner Seite, immer als ſolchen behan“ 
deln. 


Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe, erlaſſen, worin dieſen zur Pflicht ger 
macht wird, das verirrte, gelehrte Mitglied der katholiſchen 
Religion, Abbé La Mennais, deſſen Namen freilich in die 
Schrift nicht genannt wird, in den Schooß der Kirche zur 1 
zuführen. Dann ſoll das Geſchehene nochmals vergeben er 
und der Vergeſſenheit. anheimfallen. Man iſt ſehr geſpann 


Der Papſt hat ein Rundſchreiben, hauptſͤͤchlich an die 
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mf, 
uf, wie La ve ; 
nehmen wird. Mennais dieſe mild geſtellte Forderung auf 


die Aube aus Neapel melden, daß eine Aus hebung für 
dülkern ee anbefohlen ſey, und daß dieſe aus der ganzen Bes 
Jahr NG des Königreichs zwiſchen dem 18ten und 40ſten 
e gewählt werden ſoll. N 
Bra lange hat man Feine unangenehme Nachricht aus 
man Odinzen mehr erhalten. Die Regierung fährt fort, 
Laien n erbeſſerungen ins Leben treten zu laſſen. Viele 
laten bachmen jetzt Stellen ein, welche früher nur durch Praͤ⸗ 
auswäelebt wurden. Ja ee geht jeht das Gerücht, daß eine 
Yan ige Macht darauf dringe, daß alle Beamten welche der 
niſtration vorſtehen, aus dem Civilſtande gewählt werden. 
— nicht zu laͤugnen, daß die Gewaͤhrung dieſer Bitte in 
Be Mehrheit der Bevoͤlkerung viele Zufriedene ſchaffen 
ez aber eine ſolche Umgeſtaltung kann unmoͤglich fo ſchnall 
fat gen, wenn man nicht ungerecht auf der andern Seite ver⸗ 
— will. Gewiß thut die Regierung Vieles, um die Ge⸗ 
der ger ſich zu gewinnen; und wo Verbeſſerungen einzufuͤh⸗ 
Rd, läßt fie ſich meiſt bereitwillig finden dieſelben nach 
or ften zu unterſtützen. Aber gar Manches, was man einfuͤh⸗ 
vati möchte, muß wegen Rückſichten unterbleiben, und Pri⸗ 
* bildet die groͤßte Oppoſition, obgleich es oft das 
1 atintereſſe von Männern iſt, die fonft zu den eifrigften 
. der Regierung zu zaͤhlen ſind. 
vor geraumer Zeit war von den paͤbſtlichen Nuzia⸗ 
u nter eutfchland gemeldet, Se. Majeſtaͤt der König von 
— re erg würde unter dem Namen eines Grafen von Teck 
An beſuchen. Jetzt erfährt man, der König werde erſt auf 
er 3 nie: hierher kommen. 
pel, 2. Juli. ir beſitzen die offizielle Anzeige, 
— bis zum 22ſten Mai kein Marokkaniſches Bährieng 20 
ken Hafen dieſes Reiches abgegangen iſt, und daß man auch 
N Ausrüſtungen wahrgenommen, aus denen zu ſchließen 
Pol daß ein Piratenzug, wie der angekündigte, gegen Nea⸗ 
aniſche Kauffahrer beabſichtigt werde. 


Osmaniſches Reich. 
Ko 


hat Ant ſtantinopel, 24. Juni. 
Englſch ange Konferenz zwiſchen dem Reis⸗Effendi und dem 
niſſe 2 Botſchafter ſtattgefunden, in welcher die Verhält: 
den. Pforte zu Rußland und England viel beſprochen wur⸗ 
Beweis ei dieſer Gelegenheit hat es der Neis-Effendi nicht an 
Kabines anden fehlen laſſen, um die Politik des Ruſſiſchen 
Weimtröch en beſte Licht zu ſtellen. Er fand es ſonderbar, von 
Rußland z gungen ſprechen zu hören, welche der Vertrag mit 
aben, aß andern Maͤchten bringen folle; und ſoll geäußert 
tik finde er einen unerklaͤrlichen Widerſpruch in einer Polls 
Ziele, bie elche die freie Bewegung der Voͤlker zum 
Grundſatz eſchraͤnkung der Regierungen zum 
let bere habe, und daben auf das Heil und den Frieden Al⸗ 
be haet ſeyn ſoll. 
derbaßt, Fee werden in Aegypten dem Volke immer mehr 
un die 


rend der engliſche Einfluß taͤglich m N 
Aegypten uglaͤnder gliſche Einfluß täglich mehr zunimmt, 
„nicht aber um ſich der vorzüglichſten Stellen im. 


das Voz bemächtigen, und dem Paſcha behülſlich zu ſein, 


i lk zu g 
dieſes Des unterdrücken. Schwerlich wird die Regierung, 45 
ann, bo boten nach feinem. Tode auf feinen Sohn Übergehen:. 


den gewiß ſogleich alle im Lande auf europaͤlſche Art. 


2 


In den letzten Tagen. 


kommen nur des Handels wegen nach 


gemachten Einrichtungen auf, die uberhaupt den fanatiſchen 


Muhamedanern ſchon verhaßt genug ſind, und die dabei an⸗ 
geſtelten Franzoſen werden wahrſcheinlich genoͤthigt ſein, das 
Land zu verlaſſen. Alle Schritte Frankreichs, die es ſeit 
Jahren zu Gunſten des Paſcha's gemacht, und wodurch es 
die künftige Exiſtenz der Pforte untergraben hat, werden 
dann als völlig fruchtlos erſcheinen, und man wird ſich uͤber⸗ 
zeugen, daß die Zertruͤmmerung des tuͤrkiſchen Reichs nicht 
Rußland, das in den letzten Jahren fo große Maͤßigung ges 
zeigt hat, wohl aber der ſchuͤlerhaften Politik Frankreichs und 
Englands zuzuſchreiben ſeh. Dieſe beiden Maͤchte, welche 
ſeit Jahren Alles aufgeboten haben, die Macht ihres Alliirten, 
des Sultans, zu ſchwaͤchen, bemühen ſich nun, die ganze 


Schuld ihres eigenen Vergehens auf Rußland zu wälzen. Sie 


proteſtiren jetzt gegen jede Verletzung der Integrität des osma⸗ 
niſchen Reichs; als ob man ein abſichtlich baufaͤllig gemach⸗ 
tes Gebäude durch Proteſtationen vor dem Einſturze bewah⸗ 
ren koͤnnte. Die Monarchie der Sultane geht, trotz aller 
franzöfifchen und engliſchen Deklamationen, dem natürlichen 
Gange nach, ihrem endlichen Schickſal entgegen. Wenn 
dieſes vollendet fein wird, fo dürften England und Frankreich, 
eben ſo wie die übrigen großen Staaten Europa's, genoͤthigt 
ſein, die ehemaligen Provinzen des tuͤrkiſchen Reichs unter 
ſich, auf eine oder die andere Art, zu theilen, um in den⸗ 
ſelben den Ausbruch einer noch größeren Barbarei zu verhindern, 
als die iſt, die jetzt in denſelben herrſcht. 

In Betreff eines Hauptpunktes der Erklärungen des engl. 
Geſandten gegen den Reis⸗Effendi ſoll der letztere mit den Aeu⸗ 
ßerungen des Botſchafters zufrieden geweſen ſeyn. Er habe 
nemlich zu verſchiedenenmalen in ihn gedrungen, doch ohne 
Ruͤckhalt ſich uͤber das Auslaufen der Eskadre von Malta aus⸗ 
zuſprechen, worauf ihm endlich die beſtimmteſte Verſicherung 
ward, daß, wie er (Ponſonbp) gleich Anfangs angedeutet 
habe, damit nichts Anderes beabſichtigt wurde, als dem neuen 
Admiral, der das Oberkommando uber die Stationen des 
mittellaͤndiſchen Meeres uͤbernommen hat, Gelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen, die feinen Befehlen anvertraute Mannſchaft, und ihre 
Fahigkeit im Manövriren näher kennen zu lernen. Mit einem 
Worte, Ponſonby wollte in den Bewegungen der engliſchen 
Marine nichts Anderes als Uedungsfahrten ſehen. Man muß 
nun abwarten, wie weit Lord Ponſonby berechtigt war, die 
Abſichten feiner Regierung zu erkennen zu geben, und ob es 
ſich wirklich damit fo verhält, wie er vorgiebt. 


Am 18. Juli war zu Wien der Mittelpreis der 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5pGt. in. CM. 99; 


detto detto zu ApCt. in CM. ; 

Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 fl. in CM.. 205% 
detto detto v. J. 1821, fuͤr 100 fl. in CM. 1383. 
detto detto v. J. 1834, für 500 fl. in CM. 56623 
Wiener Stadtbanco⸗Obligat. zu 21 pCt. in CM. 585 


Bankactien pr. Stud: 1250 in EM. 
Frankfurt a. M., 15. Juli. Oeſterr. 59 Metall. 
100. 993. 48 908 903. 28 54. Br. 19 238. Br. 
Bank: Aktien 1539. 1537. Part.⸗Obl. 1395. 1398. Looſe 
zu 100. Fl. 209. Br. Holl. 53 Obl. v. 1832 95. 95. 
Poln. Looſe 66. 651. Span. Rente. — 32 do. perp. 
* — 
Paris, 12. Jull. 59 Rente pr: compt. 106. 50. 
fincour. 106. 65. 35 pr..eompt. 77. 5. iu cour. 77. 20. 
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59 Neap. pr.compt. 94. 10. fin cour. 94. 30. 53: Span. 


Rente 683. 38. 
Belg. 99. 


Breslau, 23. Juli 1834. Am 12ten d. fiel ein 9 
Jaht alter Knabe auf der Vorderbleiche, wo er ſich mit feinem 
10 Jahr alten Bruder und andern Knaben befand, von einem 
Spann⸗Balken in die Fluthrinne, aus welcher er jedoch von 
dem Mliller⸗Geſellen Kay unter Mithuͤlfe der Schneider⸗Frau 
Henke gerettet wurde. 5 1 * ö 

Am 13 ten wurde eine 80, Jahr alte Frau durch das raſche 
und unvorſichtige Fahren eines Mieths⸗Kutſchers auf der gol⸗ 
denen Rade⸗Gaſſe überfahren und dadurch bedeutend an Kopf 
und Gliedmaaßen beſchaͤdigt. 

Am nemlichen Tage des Nachmittags badete ſich die 14 

Jahr alte Tageloͤhner⸗Tochter Chriſtiane Prager mit ihrem 12 
Jahr alten Bruder in der Oder hinter der Schleuße im Buͤr⸗ 
getwerdet und ertrank. Ihr Leichnam wurde erſt nach Ver⸗ 
lauf von zwei Stunden von dem Fiſcher Gottlieb Bewald ge⸗ 
funden. 
Am löten des Nachts hörte der Nachtwaͤchter auf der Ma⸗ 
thing: Straße etwas niederſtuͤrzen und fand darauf auf dem 
Buͤrgerſteige einen Mann vor dem Gaſthofe zum ruſſiſchen 
Kaifer auf dem Straßenpflaſter anſcheinend leblos mit dem 
Geſicht im Rinnſtein liegen. Durch aͤrztliche Huͤlfe wurde der 
Verungluͤckte wieder zu ſich gebracht und es ergab ſich, daß es 
ein in jenem Gaſthofe wohnender fremder Brauergeſell war, 
‚welcher aber über das Vorgefallene keine Auskunft zu geben 
wußte. Es war ihm nur erinnerlich, daß er, nachdem er 
ſchon vorher viel Bier getrunken, bei ſeinem Nachhauſekom⸗ 
men ſich noch eine Flaſche Bier auf feine Stube mitgenommen, 
ſich dann, um ſich ſchlafen zu legen, entkleidet, und wie er 
glaube, noch einen Augenblick, um ſich abzukuͤhlen, an das 
offene Fenſter getreten ſey. Allem Vermuthen nach iſt er in 
dieſer Stellung eingeſchlafen und über die niedrige Fenſterbruͤ⸗ 
fung herabgeſtuͤrzt. 

Durch eigene Unvorſichtigkeit verunglückten in der vorigen 
Woche zwei Perſonen, und zwar am 15ten ein Zimmergeſell 
und am Löten ein Maurer⸗Handlanger. Beide fielen bei ihrer 
Arbeit von zwei Stockwerk hohen Hoͤhen herab und erlitten da⸗ 
durch lebensgefaͤhrliche Koͤrper-Erſchuͤtterungen, in Folge der⸗ 
felben der Maurer⸗Handlanger am 17ten ſtarb. f 

Am 18ten fiel ein 14 Jahr alter Knabe beim Waſſerſchoͤ⸗ 
pfen in die Ohle, wurde aber von dem Tagearbeiter Unger 
und Gartenpaͤchter Jache, welche in einem Kahne ihm zu Huͤlfe 
eilten, gerettet. 

Am 12ten brachte ein angeblicher Oekonom zwei Landleute 
mit ihren mit Brettern beladenen Wagen in einen Gaſthof 
und ließ dieſe die Bretter abladen. Waͤhrend die Leute damit 
beichäftiget waren, verlangte er vom Hausknecht 4 Rthlr., um 
angeblich noch etwas in der Stadt zu kaufen und verpfaͤndete 
dagegen hinter dem Ruͤcken der Landleute dieſe Bretter. Er 
erhielt das Geld, ging davon und ließ ſich nicht mehr blicken. 

Auf dem am Idten hier abgehaltenen Pferde- und Vieh⸗ 
Markt waren aufgetrieben: 560 Pferde, 90 Zug⸗Ochſen, 35 
Kuͤhe und 364 Schweine. Zum Schlachten geeignetes Rind⸗ 
vieh war gar nicht auf dem Markte. 

In der vorigen Woche wurden auf hieſigen Markt gebracht 
und verkauft: 784 Scheffel Weitzen, 1489 Schfl. Roggen, 
154 Schfl. Gerſte, 399 Schfl. Hafer. 


454 Cortes 351. Ausg. Span. Schuld 18. 


Im nemlichen Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge“ 
ſtorben: 29 männliche, 30 weibliche; uͤberhaupt 59 Perle 
nen, Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 12, an Alter” 
ſchwuͤche 3, an Lungen.» und Bruſtkrankheit 12, an Krämpfen 
9, an Schlagfluß 7. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verftorbenet! | 
unter 1 Jahre 27, von 1 bis 5 Jahren 4, von 10 bis 20 
Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 I 
ren 4, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 1’ 
von 60 bis 70 Jahren 2, von 70 bis 80 Jahren 3, von d 
bis 90 Jahren 1. 43 
Am 18ten wurde ein ſchwarz lederner gewaltſam erbrocht 
ner Koffer ausgeleert in einem Waſſergraben vor dem Oder“ 
Thore gefunden. Der Eigenthuͤmer iſt noch unbekannt. 


„„ Einfluß der Farbe auf die Ein ſaug ung 
von Geruͤchen. — Doktor Stark hat über dieſen Ge“ 
genſtand intereſſante Verſuche angeſtellt. Er ward darauf ge“ 
fuhrt, als er bemerkte, daß er beim Beſuche eines anatomi⸗ 
ſchen Theaters in hellen Kleidern viel geringeren Leichengeruc 
nach Hauſe trug, als in dunklen Rocken. Er brachte alsbads 
gefärbte Stoffe aller Art, auch bunte Papiere, mit Sin 
aſand, Kampfer u. dergl. verſchloſſen zuſammen, und. fand 
daß nach wenigen Stunden alle dunkel gefarbten Stoffe ſtäͤrktt 
rochen, und auch z. B. dem Gewichte nach mehr von dem 
Kampfer in ſich aufgenommen hatten, als die hellen. Song 
ergiebt ſich, wie übel gewaͤhlt, z. B. bei geiſtlichen Orden, d 
ſich der Krankenpflege widmen, der ſchwarze Habit ſei — wie 
nothwendig ferner das oͤftere Weißen von Krankenſtuben. 
einer weißen Stube reißt die Zugluft viel leichter den ſchlechtel 
Dunſt fort, zerſtoͤrt ihn die chemiſche Raͤucherung viel ehe 
als in dunkelſchmutzig gewordenen Zimmern oder in dunkel 9e“ 
malten, wo der Geruch von der Wand wirklich eingeſogen u 
allmaͤhlig wieder ausgeſtrahlt wird. In Krankenzimm 
müßten alle Geräthe und Zeuge weiß oder fehr hellfarbig/ d 
Wärter hell angezogen fein. Weiße Mäntel, weiße Uniform 
ſtücke geben auch die zweckmaͤßigſte Heeresbekleidung ab, 
ſtellt ſich alſo eine Aehnlichkeit her zwiſchen dem Einſaugel 
der Wärme und der Geruͤche bei den Farben. Ebenſo verlie— 
ren ſich die Gerüche durch Ausſtrahlung auch leichter aus he 
len wie aus dunklen Farben. Wer parfuͤmirt riechen will, 
klecke ſich daher mit dem Riechmittel nicht die weißen, ſondecn 
die farbigen und zwar die dunklen Kleidungsſtucke. (Es lie 
freilich etwas ſehr aufdringliches für Andere darin, ſich zu pal“ 
fuͤmiren; man kann dem Wohlgeſtanke nicht ausweichen, 0 
lange man mit dem Parfuͤmirten ſpricht oder nur zufällig in 
feine Nähe kommt, man muß aufriechen, was Einem der 
dere Zartes beſcheert, und viele Perſonen hegen doch mit Rech 
einen großen Widerwillen gegen jeden von Menſchen ausgehe 
den Geruch jeder Art). — Auch auf die Einſaugungsfaͤhigke 1 
verſchiedenartiger Stoffe erſtreckte Dokt. Stark fein; 
Verſuche. Alle thieriſchen Stoffe ziehen jeden Geruch ptä 
an, als die Pflanzenſtoffe. Am meiſten faugt jeden Ger“ 
die Seide ein, dann kommt die Wolle, dann die u“ 
wolle; der ſtaͤrkere oder duͤnnere Faden des Gewebes hebt 17 
fen Unterſchied nicht auf. Schwarzſeidne Kleider taugen ® 
am allerſchlechteſten für Krankenpflegerinnen, weiß baumm® abet 
und leinene Kleider find da die beſten, und unter dieſen wi 
die ſtark geglaͤtteten. 
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Er Buͤcher ſcha u. 
manzen von Auguſt Kahlext. Breslau bei W. 
1. Die Korn. 1834. = : 
der Po alte und altbewaͤhrte Richtung der Schleſier nach 
beſie, hat ſich in neuerer und neu'ſter Zeit wiederum 
In den verſchiedenſten Formen gehen die An⸗ 


libald 
zel, % 


HA Kritiker; Gegner und Freunde; Ultra's und Liberale, 


veflen 
Did ein treues Gefühl für Wahrheit in Leben und 
Garant; eine melodiſche Fülle der Sprache; das find die 


inn as dieſe Romanzen ganz beſonders auszeichnet iſt ihr 
Warer / oft dramatiſcher Reichthum. Nicht mit klingenden 
cen en wird hier ein Netz von Verſen um irgend ein eroti⸗ 
ER Nichts ge woben; ſondern in den meiſten birgt ſich der 
mil, zu einem großen, umfangreichen Gedicht. Daher in 
ao die faſt verletzende Kürze, die beim erften Durchleſen 
Undeutlichkeit wird. 
bend ir heben nichts Einzelnes heraus, hoffend und glau⸗ 
5 8 ſeichte Fluß heutiger Tages- und Pfennigs⸗Unter⸗ 
8 d noch nicht jedes Intereſſe fuͤr Poeſie aus 
ländiſche Dich er. und es werde noch Leſer geben, fuͤr vater⸗ 
x Er dies ein Irrthum, dann konnte der deutſche Dich- 
Roos andres ausſprechen, als die Worte mit denen unſer 
ſcließt. (Freilich in einem andern Sinne) feine Sammlung 


„Und iſt es einſt genug des Klanges, 
„Geleite du mich mild zur Ruh', 
„„Dann ſchließ', o Göttin deutſchen Sanges, 
„Dein Himmelskuß mein Auge zu.“ 


M Es find in dieſem Jahre in Breslau ſchon wieder viele 
Deaner 0 verunglückt, weil fie an Orten badeten, die nicht 
tigte ichtigt waren. Bedenkt man indeß, daß an den beaufſich⸗ 
rten von den Beſuchenden, mit Ausnahme der Wer 

ling. Lelche als notoriſch Arme oder als Tageloͤhner und Lehr⸗ 
wer an fanntlic unentgeldlich baden dürfen, 1 Sgr. bezahlt 
5 82 „ ſo wird es leicht erklaͤrlich, warum alle die, 
zugeben „chwer wird, oft 1 Sgr. fuͤr ihr Vergnuͤgen aus⸗ 
lieber an ſteuerfreien wenn auch gefaͤhrlichen Orten 


der Baden meien 
es ware gen; von allen Badenden gar nichts bezahlt; unde 
ſtand für un wuͤnſchenswerth, wenn auch hier diefem Uebel⸗ 
die Folge abgeholfen würde. 

5 a Ein Breslauer. 
eric gun. 
66 der Breslauer Zeitung vom 19teu d. M. 
dusgeh eirathungs⸗ und Verlobungs⸗Anzeige als von; 
werde ich — wird hiermit als ein Falſum erklaͤrt „und 
bin, un e e dem ich. bereits auf der Spur 

Aan belangen, enen 

2 nt 7 

N - Joſeph David Mugden.. 


Staͤdten die ich kenne, wird fuͤr Aufſicht 


x 


klarungen kann nicht. Mück ficht 


Raäthſel. 
Wer kann mir drei verſchiedne Worte nennen, 55 
An denen alle wir doch gleichen Sinn erkennen? 
Setz' ihnen vor ein Woͤrtchen von drei Zeichen, 
Alsdann wird keines mehr dem andern gleichen. 
Das er ſte wird nun auf Entbehren deuten 
Auf etwas hoffen kann man nach dem zweiten; _ 
Beinah' fo viel als Laͤugnen heißt das dritte; 
Nun knacket meine Nuß, recht ſchnell, ich bitte. 


443i. 


Theater ⸗ Nachricht. . 
Donnerſtag, den 24. Juli 1834, neu einſtudirt: Die 
Schule der Alten. Luſtſpiel in 5 Akten, aus dem 
Sranzöfifhen des Caſimir Delavigne, metriſch uͤberſetzt von 
J. F. v. Moſel. Madame Danoille, Frau v. Hol tei, 
vom Koͤnigsſtaͤdter-Theater zu Berlin, als Gaſt. 


Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngften Pflegetochter Maria mit 
dem Bataillonsarzt Hrn. Dr. Bobertag in Löwenberg beehrt 
ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: uch s au g 

Breslau den 23ſten Juli 1834. 


J. T. Ande.. 


Als Verlobte empfehlen ſich IF J 
- Maria Kühn; 7 


Dr. Moxit Bobertag, 
Bataillonsarzt. 


Entbinoungs Anzeige. 
Die am 19ten Juli früh nach 10 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung feiner guten Frau, geb. v. Studnitz, von einem 
muntern Knaben, zeigt theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 

den hiermit ergeben ſt an: - - ö : 
von Gellhorn auf Jachbsdötf, 
Das 4te Nieder ſchlifiſche Mute fe ſt lin 

Carolath. - 
Den 6. Auguſt Abends um 7 Uhr findet eine große Mu: 
ſikauffuͤhrung im Saale des hieſigen großen Gaſthofes, unter 
der Ober-Beitung des Herrn Rector Groſſer und unter- Mite 
wirkung vieler geſchaͤtzten Dilettanten und Lehrer, ſtatt.“ Dir 
Aufführung beſteht aus: 1) der Sinfonie von Bethoven, G. 
dur, 2) Arien und. Chöre aus der Schöpfung von Haydn; 
3) Preis Gottes, Cantate von Danzi; 4) Hymne von Berner 
„Der Herr iſt Gott“ fir Maͤnnerſtimmen; 5) Chor aus der 
ehernen Schlange von Lowe (ganz neu) ebenfalls für Männer. 
ſtimmen ; 6) Ouverture von Pixis. RAR: 
Das Billet koſtet 15 Sgr. Alle Freunde der Tonkunft; 
werden zu dieſem Kunſtgenuſſe ganz gehorſamſt eingeladen.. 
Carolath, den 22. Juli 1834. N 111 Arne 

Das Dixectorium des Muſikfeſtes. ; 

Nachſchrüft. Es ſoll für die mitwirkenden Theilneh⸗ 
mer des Muſikfeſtes ein gemeinſchaftliches Mittags mahl gleich 
nach der Probe (dieſt fängt Punkt 9 Uhr, fruͤh, an,) ſtattfin⸗ 
den, weshalb alle Diejenigen, welche ſich zur Cham ge⸗ 
neigt fühlen, hiermit freandlichſt erſucht worden? ihre · Erkla⸗ 
rung ſpäteſteng bis zum 2. Auguſt an den Guſtwirth Herrn! 
Zeipel zu Carolath einzuſenden. Auf ſpaͤter eingehende Er⸗ 

genommen werden. 
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Ir Für praktiſche Juriſten. 


So eben erhielten wir wieder: 
Rechtstprüche der preuss. 
Gerichtshöfe; 


herausgegeben von Simon und von Strampff. Zr Bd. 
2 Kthlr. 10 Sgr. 


Zeitschrift für wissenschaftl. Bear- 


beitung des preuss. Rechts; 
herausgegeben von Demſelben. Ir Bd. 23 Heft. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Jo bſt, (Juſtizrath,) 
Entwurf einer vollständigen Exeru- 
tions- u. Subhastations-Ordnung etc. 
: geh. 15 Sgr. 
Aug. 


in Breslau. 


— — — — — 
Bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau, iſt an 
gekommen: 


Rahel. Ein Buch des Andenkens 


für ihre Freunde. 
(Herausgegeben v. Varnhagen von Enſe.) 3 Bde. 
f geh. 3 Rthlr. netto. 
Caragoli. 


(Herausgegeben v. O. v. Pirch.) Ir Thl. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 


und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauerstrasse Nr. 80) ist zu haben: 


Der homöopathische Arzt 


als 


Hausfreund; 
oller: kurzgefasste und deutliche Anweisung, wie 
man sich bei allen Krankheitsvorfällen sowol Erwach- 
sener als Kinder nach homöopathischen Grundsätzen 
nun zu benehmen habe. 


Aus eigener Erfahrun 
und nach dem Studium der besten Schriftsteller für 
alle diejenigen zusammengestellt, welche nützliche 
Belehrung wünschen, oder sich vorkommenden Falls 
nicht sogleich ärztlichen Rathes erfreuen können; 


nebst einer Uebersicht der wichtigsten diätetischen’ 


Vorschriften für Gesunde und Kranke. 
ba ie Von 
Dr. L. B. Weickart. 
Preis 4 Rthlr. 
‚Allen Freunden der Homöopathie darf ich dieses 
mit vielem Fleisse gearbeitete Buch als einen vorzüg- 
lichen medizinischen Rathgeber empfehlen. 


Ferdinand Hirt. 


Schulz u. Comp. 


Literariſche Anzeigen der Buchhandlung 
Fr. Hentze in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und bei mir zu haben: 

Der fertige Caleulateur, oder Calculations⸗Tabelles 
der vorzuͤglicheren Handels⸗Plaͤtze Europa's. Ein ſeht 
nützliches Handbuch für jeden Geſchaͤftsmann, Handels 
Agenten, fo wie für die in der Calcul- Wiſſenſcha 
Uneingeweihten. Zum Unterricht bearbeitet von A. G. 
Dittrich. Quer Quart. 3 ſtarke Lieferungen. pre 
6 Rthlr. 23 Sgr. 

Wimmer, G. A. Die Enthüllung des Erdkrel⸗ 
ſes, oder allgemeine Geſchichte der geographiſchen Ent 
en zu Waſſer und zu Lande. In Lieferungen 

1 Sgr. 

Lenhofſek, Dr. Darſtellung des menſchliche? 
Gemüths in feinen Beziehungen zum geiſtigen. 
leiblichen Leben. 2 Bde. Preis 3 Rthlr. 

Fränzi, M. J. Ueber Zölle, Handelsfreihel 
und Handels⸗Vereine. Broch. Preis 15 Sgr. 

Ungariſche Grammatik nach einer neuen und lei 
faßlichen Methode. Theoretiſch und praktiſch bearbeite! 
von P. Kis. Preis geh. 15 Sgr. 


Fr. Hentze, in Breslau / 
Bluͤcherplatz No. 4. 


Waaren⸗Anzeige. 


um den fo vielfach gehegten Wuͤnſchen meiner ſehr geſchaͤß, 
ten Kunden zu entſprechen, habe ich mein Waarenlager, naͤchſt 
einer ſchoͤnen Auswahl aller Galanterie-Waaren, mit ein 
reichhaltigen Sortiment Wolle und Seide, nebſt andern Ma⸗ 
terialien für feine Damen» Handarbeiten, verſehen, und em. 
pfehle mich damit zur geneigten Abnahme. Ferner erbit 
ich die neuſten bunten und weißen Muſter, und empfeble 
ſolche ſowohl zum Kauf, als auch in meinem 


Leihinſtitut zur gefuͤlli 
gen Benutzung. 


J. Brachvogel. 


Auctions - Anzeige. 
Den 5. Auguſt Vor⸗ und Nachmittags werde 
ich Ohlauer⸗Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 80, 
ehemaligen Ruſſiſchen Bade, verſchiedenes gute 
Meublement, beſtehend in Trimeaux, Sophas, 
Chaise longe, Uhren, Gardinen, einer große 
Anzahl wollener Decken, Handtüchern, manchen 
lei andere Sachen und eine Sammlung ſchd 
gerauchte, mit Silber beſchlagene Me 
ſchaumkoͤpfe, zum Gebrauch verſteigern. 
Pfeiffer, Auft.- Kommill- 
Mit einer Beilage | 
a 


